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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Die Bürger der Stadt sollten 
damit alle Freiheiten, Befrei-
ungen, Rechte, Gewohnhei-
ten und Begnadigungen er-
halten, wie sie der Reichs-
stadt Gelnhausen zuteilge-
worden waren. Deshalb 
spricht man bis heute von 
den sogenannten „Gelnhäu-
ser Stadtrechten“. 

 Für die Stadt Hünfeld, his-
torisch an der Reichsstraße 
„Antsanvia“ gelegen, waren 
diese Rechte von besonderer 
Bedeutung. Mit der Erhe-
bung zur Stadt sollte die 
wirtschaftliche Entwick-
lung der Siedlung gefördert 
werden. Hünfeld hatte 
schon vorher offensichtlich 
einen beachtlichen Auf-
schwung genommen. Da-
rauf deutet hin, dass die 
Stadt neben der Stiftskirche 
bereits eine eigene Stadtkir-
che besaß und einen Markt-
platz, auf dem Händler und 
Bauern ihre Waren anboten.  

 Vermutlich gegen Ende 
des 13. und beginnenden 14. 
Jahrhunderts wurde die 
Stadt auch befestigt. Reste 
der Stadtmauer sind noch 
heute erhalten entlang des 
Hainmauerwegs, unterhalb 
der Stadtpfarrkirche und an 
der Kaiserstraße. Im Mittel 
dürfte die Stadtmauer bis zu 
5 m höher gewesen sein als 
heute. Sie wurde allerdings 
nicht abgebrochen, sondern 
die umgebenden Haingär-
ten, die ebenfalls heute noch 
in Teilen erhalten sind, wur-
de im Laufe der Jahrhunder-
te verfüllt, unter anderem 
mit Schutt aus mehreren 
großen Stadtbränden.  

Die Urkunde des deut-
schen Kaisers bringt aus-
drücklich zum Ausdruck, 
dass damit die Verdienste, 
die sich Abt Heinrich V. von 
Fulda um das Reich erwor-
ben habe, mit der Verlei-
hung der Stadtrechte gewür-
digt werden sollten. Die Ur-
kunde für Hünfeld gehört zu 
einer ganzen Reihe von 
Stadtrechtserhebungen, die 
dem Abt während seiner Re-
gierungszeit von 1288 bis 
1313 zuteilgeworden waren.  

Insgesamt sind dem Histo-
riker Dr. Hans-Peter Lach-
mann zufolge 21 Königsur-
kunden zugunsten des Ful-
daer Fürstabts nachweisbar, 
11 davon wurden allein von 
König Heinrich VII. ausge-
stellt (vgl. „675 Jahre Stadt-
rechte Hünfeld“).   

Mit der Verleihung der 
Stadtrechtsurkunde waren 
auch viele wirtschaftliche 
Vorteile verbunden. Neben 
dem Marktrecht genossen 
Kaufleute und Handwerker 
mehr Freiheiten und hatten 
die Möglichkeit zu Messebe-
suchen und zum wirtschaft-
lichen Austausch. Letztlich 
wurden damit auch die Ein-
künfte des jeweiligen Lan-
desherrn gestärkt. 

 Begünstigt wurde diese 
Stadtrechtserhebung natür-
lich durch die besondere La-
ge Hünfelds an der Antsan-
via, der späteren Handels-
straße Frankfurt-Leipzig. Ein 
weiterer Grund, der aus-
schlaggebend gewesen sein 
könnte, vermutet Dr. Lach-
mann in der Abwanderung 
aus Städten des Stifts, die 
durch eine Verbesserung der 
wirtschaftlichen Lage einge-
dämmt werden sollte. Da-
rauf deutet hin, dass König 
Heinrich VII. 1312 in einem 
Privileg für Abt Heinrich V. 
die Aufnahme Fuldaer Bür-
ger und Untertanen in den 
Städten außerhalb des Ful-
daer Landes verboten hatte.  

 Zu dieser Zeit sind vor Ort 
wenig verlässliche Quellen 
vorhanden, mit Ausnahme 
der Schenkungsurkunde 
Karls des Großen aus dem 
Jahr 781, als der „Bramvirst“ 
(Praforst und Campus Uno-
felt) dem Kloster zu Fulda ge-
schenkt wurden. Rund um 
das Benediktinernebenklos-
ter im heutigen Stiftsbezirk, 
das später in ein Chorher-
renstift umgewandelt wur-
de, dürfte sich allerdings 
schon ein beachtliches Dort 
entwickelt haben, das sehr 
früh bereits über eine eigene 
Kirche verfügte.  

Außerdem gibt es Belege 
für eine fuldische Burg. Zwi-
schen Burg und Chorher-
renstift hatte sich offenbar 
nicht nur eine stattliche 
Siedlung entwickelt, es gab 
schon um die Jahrtausend-

wende wohl einen angerarti-
gen großen Straßenmarkt. 
Eine vergleichbare Entwick-
lung hatten Vacha und Geisa 
genommen. Im Laufe der 
Jahrhunderte sind dann 
wahrscheinlich die „Höri-
gensiedlungen“ rund um 
das Stift und das Dorf zusam-
mengewachsen.  

Eine Besonderheit in Hün-
feld waren allerdings die be-
sonderen Rechtsverhältnis-
se zwischen der Stadt Hün-
feld und dem Stift, die erst 
im Rahmen der Säkularisati-
on 1803 aufgehoben worden 
waren.  

Insgesamt können über 
die Auswirkungen der Stadt-
rechtserhebungen nur Ver-
mutungen angestellt wer-
den. So gab es erst Anfang 
des 15. Jahrhunderts eine ei-
gene Ratsverfassung zur Re-
gelung der inneren Angele-
genheiten der Stadt.  

 Geprägt wurde die wirt-
schaftliche Entwicklung der 
Stadt wohl aber stets durch 
die Lage an der Handelsstra-
ße Frankfurt-Leipzig. So sind 
für das 18. Jahrhundert 13 
Gasthäuser nachgewiesen, 
die Fuhrleute und Reisende 
beherbergten. Handwerker 
setzten die Handelswagen 
instand, es gab Vorspann-
dienste und zahlreiche 
Handwerker erzielten ein 
Auskommen durch die In-
standhaltung der Fuhrwer-
ke.  

Diese Bedeutung verlor 
Hünfeld 1866 durch den Bau 
der Eisenbahn. 

HÜNFELD. In dieser Woche 
jährte sich zum 710. Mal die 
Verleihung der Stadtrechte 
an Hünfeld. Da Hünfeld zum 
Besitz des Fürstabtes Hein-
rich V. von Fulda gehörte, 
stellte König Heinrich VII. zu 
Frankfurt im Juli 1310 diese 
Urkunde dem Fuldaer Abt 
aus, der zugleich Landesherr 
der fuldischen Besitzungen 
von Hünfeld bis Hammel-
burg war.

Stadtrechteverleihung sollte das wirtschaftliche Leben fördern

Vor 710 Jahren wurde 
Hünfeld zur Stadt erhoben

Mit dieser Urkunde erhob Kaiser Heinrich VII. Hünfeld 1310 zur Stadt. 
Auch wurde der Fürstabt von Fulda begünstigt, der als Landesherr 
über Hünfeld verfügte und die Stadt auch mehrfach verpfändete. 

Die Stadt Hünfeld bedient 
sich dabei eines externen 
Datenschutzbeauftragten. 
Das Unternehmen aus Hün-
feld nimmt die Aufgaben ei-
nes Datenschutzbeauftrag-
ten im Rahmen eines Dienst-
leistungsvertrages wahr. In-
tern ist mit Michael Jordan 
ein im Stabsbereich angesie-
delter Koordinator als 
Schnittstelle zwischen Ver-
waltung und dem Daten-
schutzbeauftragten tätig. 
Jordan trägt auch Verant-
wortung für die weitere Digi-
talisierung der Arbeitsabläu-
fe in der Verwaltung. 

Wichtig sei es, betont 
Tschesnok, die Mitarbeiter 
für diese Fragen noch stärker 
zu sensibilisieren und mit-
zunehmen. Dazu gebe es 
Schulungen, der externe Da-
tenschutzbeauftragte habe 
sich Abläufe und Verfahren 
angesehen und Vorschläge 
für verschiedene Maßnah-
men entwickelt, die Schritt 
für Schritt umgesetzt wür-
den. Für das laufende Jahr ist 
die Einführung einer inter-
nen Datenschutzrichtlinie 
für die gesamte Verwaltung 
geplant. Bestandteil dieser 

Richtlinie ist auch vor dem 
Hintergrund der Einrich-
tung von mobilen Arbeits-
plätzen eine verbindliche 
Passwortrichtlinie für das 
gesamte Haus, um sensible 
Daten vor dem unberechtig-
ten Zugriff noch besser zu 
schützen. Gerade vor dem 
Hintergrund weiterer Schrit-
te in der Digitalisierung wer-
de auch in Zukunft eine in-
tensive Begleitung durch 
den Datenschutzbeauftrag-
ten erforderlich sein, um 
rechtskonform die Anforde-
rungen der Datenschutz-
grundverordnung einhalten 
zu können. Dabei geht es 
beispielsweise um das die Di-
gitalisierung des Vermie-
tungsgeschäft von Liegen-
schaften, das Personalwe-
sen, wie das Stellenbeset-
zungsverfahren online an-
zubieten und digital durch-
zuführen, den Postausgang 
über E-Post zu nutzen und 
viele andere Anwendungen, 
die sich gegenwärtig in der 
Umsetzung befinden. 

Die Bürger hätten einen 
Anspruch darauf, dass mit 
ihren persönlichen Daten, 
mit denen die öffentliche 
Verwaltung zwangsläufig 
Umgang habe, sorgfältig 
umgegangen werde. Das ge-
winne noch zusätzliche Be-
deutung im Rahmen der 
Umsetzung der Digitalisie-
rung weiterer Arbeitsabläu-
fe, auch um der gesetzlichen 
Pflicht des ab Ende 2022 gel-
tenden Onlinezugangsge-
setzes Rechnung zu tragen. 
Das stelle die Verwaltung vor 
neue Herausforderungen, 
biete aber auch zahlreiche 
neue Chancen, ist sich Bür-
germeister Tschesnok sicher. 

HÜNFELD. Der Datenschutz 
stellt die Hünfelder Stadtver-
waltung im Hinblick auf die 
zunehmende Digitalisierung 
der Verwaltung vor neue 
Aufgaben und  Herausforde-
rungen. Diese haben Ein-
gang gefunden in den Da-
tenschutzbericht 2019/ 
2020, über den der Magistrat 
in seiner jüngsten Sitzung 
beraten hat, teilt Bürger-
meister Benjamin Tschesnok 
mit. 

Magistrat beriet über Jahresbericht

Herausforderungen 
durch Datenschutz 

HÜNFELD. Die Karl-Med-
ler-Straße in Hünfeld wird 
derzeit zwischen der Ein-
mündung Schillerstraße 
und der Einmündung 
Friedrich-Ebert-Straße er-
neuert. Die Bauarbeiten 
sollen bis Ende der Som-
merferien fertiggestellt 
werden, um den Schul-
busverkehr nicht zu be-
einträchtigen. Die Ge-
samtkosten betragen 
rund 180.000 Euro. Die 
Baumaßnahmen zielen 
nicht nur darauf ab, die 
Straße und die Gehwegan-
lagen zu erneuern, son-
dern auch den Einmün-
dungsbereich zur Schiller-
straße sicherer zu gestal-
ten. Der große Einmün-

dungstrichter der Karl- 
Medler-Straße auf die 
Schillerstraße wird dabei 
neu gestaltet, um die Ver-
kehrssicherheit nachhal-
tig zu verbessern.  
Außerdem werden bei die-
ser Gelegenheit auch die 
Bordsteine an den Über-
gängen abgesenkt und so-
genannte „taktile Ele-
mente“ für sehbehinderte 
Verkehrsteilnehmer ein-
gebaut. Der Wertstoffcon-
tainerplatz wird in die 
Schillerstraße verlegt. 
Stattdessen sollen dort 
vier weitere Parkplätze 
entstehen, um dem ho-
hen Parkdruck rund um 
das Schulzentrum zu be-
gegnen.  

Bis Ferienende fertig werden

Es fällt schwer, Madilde, 
sich on den Corona-Re-
geln zu halle. Bee gern dät 
ich off e Festche genn on 
mit Kollege maol widder 
on de Theke stenn. 

Dos konn mer versteh, 
Max, aber mit jedem Bier-
che werd de Abstand klen-
ner on dee Vorsicht weni-
ger. Mäi senn bislang 
good durch dä Schlam-
massel gekomme on mos-
se halt on ons hall, des dos 
verbeinst Virus net widder 
dee Oberhand gewennt. 
Dois senn mer ons schol-
dig, bann es net widder 
von vorn los soll geh. Nu 
hon mer so lang durchge-
halle, nu mosse mer de 
Rest au noch pack, au 
banns weh dot.

HÜNFELD. Der Ökumeni-
sche Hospizverein Hün-
feld sucht Ehrenamtliche. 
Die Ehrenamtlichen des 
Hospizvereins besuchen 
auf Wunsch schwerst-
kranke und sterbende er-
wachsene Menschen, da-
mit diese spüren, dass sie 
bis zum Tod von Mitmen-
schen begleitet sind. Sie 
entlasten dadurch auch 
Pflegende und Angehöri-
ge. Einsätze finden zu 
Hause, in Seniorenhei-
men oder auf der Palliativ-
station statt. Interessierte 
haben am Mittwoch, 19. 
August, oder am Mitt-
woch, 2. September, die 
Möglichkeit, sich über 
diese ehrenamtliche Tä-
tigkeit und die Teilnahme 
an einem Vorbereitungs-
kurs zu informieren. Der 
Infoabend findet jeweils 
um 18 Uhr im DRK-Gene-
rationentreff EG, Hün-
feld, Mackenzeller Straße 
19, statt. Wegen Corona b 
bittet der Verein um eine 
Anmeldung bis Montag, 
10. August, unter Telefon 
(06652) 9670-16.

Ehrenamtliche 
gesucht

HÜNFELD. Ehrenamtli-
che gesucht: Die zwölf 
Kinder von Geflüchteten 
in der Unterkunft „Jäger-
hof“ leiden besonders un-
ter der Wohnsituation 
und den Gegebenheiten 
vor Ort. Es fehlt ihnen an 
sinnvollen Beschäfti-
gungsmöglichkeiten. Die 
zuständige Sozialarbeite-
rin sucht deswegen hän-
deringend Ehrenamtli-
che, die sich vorstellen 
können, mit Kindern re-
gelmäßig etwas zu unter-
nehmen. Dies könnte ein 
Spaziergang zum Hasel-
see, auf einen Spielplatz, 
in den Stadtpark oder an-
dere Outdoor-Unterneh-
mungen sein, aber auch 
Freizeitbeschäftigungen 
wie Basteln, Vorlesen, 
Spielen und anderes. Ziel 
ist, ohne großen Aufwand 
den Kindern eine sinnvol-
le und altersgerechte Ab-
wechslung und Freizeit-
möglichkeit anzubieten.  
Interessenten melden sich 
bei Sozialarbeiterin Manja 
Penz, Telefon (0159) 044 
68 68 5, E-Mail: m.penz@ 
drk-huenfeld.de.

Helfer für 
die Freizeit


